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FÜNFZEHNTES KAPITEL.
DIE MODERNE ARCHITEKTUR BIS GEGEN DAS ENDE DES

ACHTZEHNTEN JAHRHUNDERTS.

§. Ii Vorbemerkung.

Die moderne Architektur 1 beruht, wie im Vorigen bereits an¬
gedeutet worden, auf der Wiederaufnahme der antiken Bauformen,
und zwar vorzugsweise der römischen Formen, welche sich der
erwachenden historisch wissenschaftlichenRichtung zunächst darboten
und welche mit den Bedürfnissen der neueren Zeit vorzugsweise
übereinstimmen mussten, während man mit den Formen der grie¬
chischen Architektur erst seit wenigen Jahrzehnten näher bekannt
geworden ist, diese auch, in ihrer einfachen Bestimmtheit, im Ganzen
ungleich weniger anwendbar sein konnten. Die moderne Architektur
steht demnach (bis auf die Ausnahmen der jüngsten Zeit) ziemlich
auf gleicher Stufe mit der römischen, das heisst: sie entäusserte
sich aller derjenigen Vorzüge, welche in der romanischen und in
der germanischen Periode durch das Streben nach einer gesetz-
mässig organischen Durchbildung des inneren Raumes, überhaupt
des Gewölbes, errungen waren, und sie trat in den unentwickelten
Zwitterzustand zurück, welchen der rohe (ob auch reich dekorirte)

1 Vgl. Quatremire de Quincy, Geschichte der berühmtesten Architekten und
ihrer "Werke, etc. (ein bequemes Handbuch für die Geschichte der modernen
Architektur, obgleich in der einseitigen classischen Richtung befangen, auch
keineswegs erschöpfend genug, namentlich nicht in Bezug auf die italienische
Architektur des fünfzehnten Jahrhunderts.) — Dann eine grosse Eeiho -von
Kupferwerken, welche die Monumente der italienischen Architektur, behufs
des praktischen Studiums von Seiten der Baumeister behandeln : Grandjean
de Montigny et Famin, architeeture toscane; — Le fabbriche piü cospicue
di Veneria; — Letarouilly, edifices de Jtome moderne; — Per der et Fontaine,
palais, maisons et autres edifices modernes, dess. Ii Borne; — Dieselben,
ehoix des plus celcbres maisons de plaisance de liome et de ses environs;
— Gauthicr, lesplus beaux edifices de la villc de Genes et de ses environs;
— u. a. m.
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Gewölbebau der Römer in Verbindung mit dem griechischen Säu¬
lenbau und die (für das Ganze zwar nothwendige) Barbarisirung
der Detailformen des letzteren hervorgebracht hatten. In ihren
edlern Schöpfungen aber erreicht die moderne Architektur auch
alle diejenigen Vorzüge, welche mit einer solchen Richtung irgend
vereinbar sind, und der Entartung des spätgermanischeu Baustyles
gegenüber im Ganzen einen bedeutenden Portschritt ausmachen.
Und selbst neben dem reingermanischen Styl mit all seiner Hoheit
und Fülle spricht doch auch Manches zu Gunsten der modernen
Architektur. Verkennen wir nicht, dass jener bei einer vollkommen
consequenten Durchführung ein System strebender Kräfte aufstellt,
welches schon nicht mehr bloss ein geniessendes Auge, sondern,
gleich einer kunstreich gearbeiteten Fuge, einen nachrechnenden
Verstand erfordert; ■—■ dass z. B. das Streben- und Thürmchenwerk
am Aeussern eines Langschiffes und vollends eines Chores mit
Kapellenkranz nur als decorative Masse unmittelbar, als organisches
Ganzes aber erst mittelbar wirkt. Dieser Gliederungsweise stellt
die neuere Architektur, wenigstens die italienische um 1500, eine (
andere gegenüber, welche beim ersten Anblick den Beschauer mit
harmonischer Ruhe erfüllt. War der germanische Styl ganz in
seinem Zwecke aufgegangen, den Sieg über die Horizontale, über
die getragene Last bis in die äussersten Consequenzen zu verfolgen,
so ist hier von construetivem Organismus nur soviel gegeben als
das Auge verlangt; hatte der germanische Styl im höchsten Sinne
den Rhythmus der Bewegung ausgebildet, welcher den Blick rastlos
emporzielit bis zum Schlussstein der Gewölbe, zur Kreuzblume der
Giebel, so ist hier ein Rhythmus der Massen durchgeführt,
eine neue Schönheit der Verhältnisse, welche der germanische Styl
schon um seines Princips willen nicht in dieser Weise gekannt
hatte. Und dieser Vorzug konnte nur sehr geringen Theiles aus
dem Studium der antiken Bautrümmer hervorgehen; vielmehr ist
er eine der Aeusserungen jenes hohen Sinnes für Maass und Schönheit,
welcher jene Epoche der italienischen Kunst durchdrang. Man mag
diese Richtung der Baukunst eine malerische nennen, insofern
sie von der Construction nur das Gerüst entlehnt, dasselbe aber
mit Formen und Verhältnissen belebt, welche, um uns so auszu¬
drücken, dem Gebiete der Schaubarkeit angehören und eine Geltung
für sich haben, während die Einzeitheile eines germanischen Gebäudes
streng genommen ohne das Ganze nicht verständlich sind. In der
Folgezeit, als Barockformen aller Art die moderne Kunst getrübt
hatten, wirken noch sehr oft die harmonischen Verhältnisse mit
geheimnissvollem Reiz auf das Auge, ja jene Formen selbst belei¬
digen beim unmittelbaren Anblick ungleich weniger als z. B. im
geometrischen Aufriss, weil sie den Verhältnissen unterthan und je
nach Umständen sogar der Ausdruck eines mächtigen individuellen
Gedankens sind. Endlich hat dieser Styl vor dem germanischen
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eine unbestreitbare Vielseitigkeit voraus, wie dies die Lebensformen
einer neuen Zeit verlangten; heilige und weltliehe Gebäude, Facaden
und Binnenräume erhalten die jedesmal passende Ausbildung, nur
dass diese allerdings nicht mehr der Ausdruck einer organisch
entfalteten Bewegung, sondern nur eine mehr oder weniger geistreich
erdachte, mehr oder weniger harmonisch gestaltete Dekoration ist,
welche die architektonische Masse bedeckt.

Der allgemeine Entwickelungsgang der modernen Kunst, wie
derselbe im Obigen bezeichnet ist, lässt sich auch in der Archi¬
tektur verfolgen; doch bringt es die eben bezeichnete Richtung der
letzteren mit sich, dass hier die Unterschiede ungleich geringer ins
Auge fallen, als bei den Werken der bildenden Kunst. Die be¬
sonderen Eigenthiimlichkeiten der modernen Architektur bewirken
sogar einige, nicht unwesentliche Modificationen in den Verhältnissen
jenes Entwickelungsganges. Es ist demnach vortheilhaft,die Architektur
zunächst gesondert zu betrachten; nur was der neuesten Zeit an¬
gehört, wird später neben den anderweitigen Richtungen der jüngsten
Vergangenheit und der Gegenwart zu berühren sein.

§. 2. Die italienische Architektur des fünfzehnten Jahrhunderts.
(Denkm. Taf. 64, D. I.)

Italien erscheint als die Wiege der modernen Architektur; die
Werke, welche dort ausgefürt wurden, blieben fast ausschliesslich
das Vorbild für die architektonischen Unternehmungen der übrigen
Länder. Wir haben somit für jetzt unsre vorzüglichste Aufmerk¬
samkeit den Monumenten dieses Landes zuzuwenden. Hier fand
sich die grösste Anzahl mehr oder weniger erhaltener Denkmäler
aus der Zeit des classischen Alterthums vor; doch nicht blos dies
äusserlichc Verhältniss, sondern zugleich das innerliche, dass auch
der Geist der Italicner, während der gesammten Zeit des Mittelalters,
eine gewisse Verwandtschaft mit den früheren Bewohnern des Landes
bewahrt hatte, war der Grund, dass sie zuerst und mit Entschie¬
denheit auf die Formen der antiken Architektur eingingen. Diese
ihre eigenthümliche Sinnesrichtung hatte es namentlich verhindert,
dass das germanische Bausystem bei ihnen zu einer klaren Ent¬
faltung gekommen war: und die Rohheit, der empfindliche Mangel
an organischer Durchbildung, der an ihren germanischen Bauten
bemerklich wird, musste sie um so mehr —■ seit überhaupt die
Bande des Germanismus sieh aufzulösen begannen — dazu nöthigen,
sich den Formen der classischen Kunst wiederum völlig hinzugeben.
So entwickelt sich in Italien die moderne Architektur bereits in
der früheren Zeit des fünfzehnten Jahrhunderts; und nur in ein¬
zelnen Ausnahmen (die besonders der Lombardei angehören) sehen
wir im Verlauf dieses Jahrhunderts noch Bauwerke germanischen
Styles ausführen, während der letztere diesseit der Alpen geraume
Zeit noch entschieden vorherrschend blieb.
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